Ausführlicher Bericht von der auffgehobenen Belagerung der Stadt Barcelona und dem grossen Verlust/ - welche die Frantzösis. Armee unterm DUC A’ANJOU dabey erlitten hat
Barcellona/ vom 17. May 1706.
Ob es gleich unmüglich fället / so wol die feindl. Progressen/ bey der durch den Marschall de Thesse und den Hertzog von Noailles in Beyseyn des Duc d’Anjou/ unternommenen schweren Belagerung dieser Haupt-Stadt/ als auch den Tapfern und unermüdeten Wiederstand derer Unfrigen/ in einer Kürtze zu beschreiben; so hat man doch wenigstens nicht unterlassen wollen/ dasjenige / so in denen letzteren tagen vor unserer vollkommenen Befreyung vorgefallen/ als eine derer denckwürdigsten Historien/ der Welt bekant zu machen. So bald der Frantzösis. Admiral/ Graff von Toulose/ Kundschafft erhalten hatte/ daß sich die Engel- und Holländische Esquadre denen Catalonis-Küsten nähere / hat er am 6. dieses/ Vormittags um 10. Uhr/ die Ancker gehoben/ und mit seinen Kriegs-Schiffen u. Bombardier – Galeotten/ welche letztern uns sehr grossen Schaden gethan/ in etwas sich zurück gezogen. Er bliebe und aber noch im Gesichte liegen/ biß den folgenden 7. um 4. Uhr gegen Abend/ da er anfangs die 2. vor dem Mund des Flusses Besos gelegene 2. Fregatten retirirete/ und bald darauff mit 6. auch des Nachts mit allen übrigen Schiffen gegen Franckfort gienge. Nicht lange nach solchem Feindl. Abschied erhube sich ein grosses Jibel-Geschrey/ unter dem auff dem Gebürge gestandenen Land-Volck/ nebst einer 3. fachen Salve/ so sie aus ihrem kleinen Gewehr gaben/ daß sich die Engel- und Holländische Esquadre von ferne sehen liesse. Den 8. mit anbrechendem Tag/ lieffe man 3. Fregatten auslauffen/ und etliche feindliche barquen verfolgen/ davon sie auch 3. eroberten/ und darauff einen Frantzösischen Obristen/ samt 30. Gemeinen/ II. Pferden/ etliche Bomben und viel Provland bekömen. Zwey biß 3. Stunden hernach langete obgedachte Esquadre vor dem Hafen an/ welche in 55. Kriegs- und vielen Transport-Schiffen/ auch andern Fahr-Zeugen/ bestunde/ welche letzteren man darum aus Portugall mitgenomen damit die Landung derer Trouppen desto eilfertiger geschehen könte. So groß nun die Freude über den Anblick eines so mächtigen Succurses unter denen Belägerten war/ noch viel grösser war hingegen die Bestürtzung unter unsern Feinden. Der Graf von Peterborough lieffe aich so fort mit 50000. Mann ans land setzen/ und postirete Trouppen in die von denen Feinden gemachte Bresche; welches diese dermassen stutzig machte/ daß sie den bereits vernstalteten General-Sturm contramandirten/ und wurde die landung den 9. noch ferner fortgeseztet. Gleichwie nun Se. Kön. Maj. Carl der III. gar wohl erkannte/ daß dieser eben zu rechter Zeit erschienene Succurs von der gütigen hand Gottes herkäme; also verfügten Sie Sich alsobald in die S. peter Kirche/ verrichteten daselbst das gebet mit sonderbarer Andacht/ und lieffen das Te Deum laudamos singen. Gegen den Abend verfügten Se. Maj. Sich hauffen vor dem Thor dell Angiolo an denjenigen Ort/ da man das Volck aussetzete/ und gaben daselbst Ihr innigliches Vergnügen/ über solcher glücklichen Ankunff/ gegen Hohe und Niedere zu erkennen. Mann vollzoge aber solche Landung bey dem alten Molo des See-Hafens/ damit man vor dem Feuer derer beyden grossen Batterien/ so die Feinde auff dem Montjovi angeleget/ befreyet seynn möchte. Als nun Se. Maj. Von allen vornehmen Officierern die Complimenten empfangen/ kehreten sie durch das See-Thor/ und wolten noch den abend/ noch dero öfftern Gewohnheit/ die grosse Bresche besichtigen/ welches aber von der Generalität widerräthe und daß die Bloßstellung dero hohen Königl. Person vorjetzo nicht mehr so nöthig seye/ beweglichst vorgestellet wurde. Inzwischen wurde/ ungeachtet dieses angelangten Succurses / mit Beängstigung der stadt durch das feindliche Feuer fortgefahren/ unsere generalen aber machten dargegen alle behörige Verfassungen/ und lieffen an denen Abschnitten und Brust-Wehren hinter der Bresche unauffhörlich arbeiten. Den 10. fuhren die Feinde fort mit ihrer Belagerung/ wobey sie aber gar offt/ so wohl aus der stadt als von dem Gebürge her/ allarmiret wurden. Den II. wurden wir gewahr/ daß das feindliche Canoniren und Bombardiren mercklich nachliesse/ und nur dann und wann ein Schuß geschahe/ dahingegen unsere leute von ihren batterien tapfffer feureten. Gegen den Abend sahe man in derer Feinde lager an mehrern Orten/ von dem Montjovi biß gegen Gracia/ grosse Feuer auffgehen/ von dannen sie auch sich in etwas zurück zogen/ und dadurch den paß auff selbiger see-Seite und wieder öffneten. Um eben diese Zeit observirete man auch/ daß sie beschäfftiget waren/ eine gewisse Höhe zu beziehen/ und allda viel Volck zu versammlen/ aus welchen/ wie man hernach erfahren / ihre Avantgarde bestanden. Um 5. Uhr brach ihre schwehre bagage auff/ welche den Weg gegen die Seite von Morgen nahme. Unter währender feindlichen Bewegung kamen aus dem Gebürge viele Miqueletes und bauern herunter marschiret/ zu denen eine gute Anzahl Volontaires aus der stadt stieffen/ und mit denen Feinden einen scharffen Scharmützel hielten; diese fuhren inzwischen fort/ ein feuer nach dem andern/ biß des Nachts um 10. Uhr/ anzuzünden/ und löseten darauf noch 2. Stücke von der batterie des so genannten Juden-Feldes/ welches die letzten Schüffe gegen diese stadt gewesen. Folgends steckten die Feinde/ welche vor Zorn und Verzweifflung gantz rasend worden / nicht nur ihre faschinen und Schantz-Körbe/ sondern auch viele Gebäude an/ in welcher sie ihre Lebens-Miitel verwahrt hatten. Wodurch sie dann in der vortrefflich schönen Ebende vor hiesiger Stadt ein gar erbärmliches Spectacul anrichteten / also daß man auf unseren Wällen von solchem grausamen Brand/ ob er schon über einen Canon-Schuß weit enfernet war/ die kleineste Schrift die Nacht hindurch lesen konte. Dieses allzu deutliche Zeichen aber eines auf der Flucht begriffenen Feindes bewegte den Printzen Heinrich von Hessen-Darmstadt / welcher eben damals in der bresche commandirte/ das nöthige dabey zu beobachten. Weil es auch in dem Lager je mehr und mehr stille wurde/ und die in grosser Menge ankommende Deserteurs die Retirade versicherten; als wurden etliche Officirer/ die Attaquen zu recognosciren/ hinausgeschickt/ welche bey ihrer Retour meldeten/ das keine Feinde mehr weder zu hören noch zu sehen wären. Man beordrete ferner etliche/ den Monjovi zu beshen/ und insonderheit die/ deren Uberläuffer Auslage nach/ angelegte Minen aufzusuchen; welche Bemühung dann höchst vonnöthen war/ weil man bald etliche antrafe/ die nahe an ihrer Entzündung waren/ und noch grossen schaden hätten nach sich ziehen können. Inmassen auch noch eine von solchen Minen den folgenden tag auffgeflogen/ und an dem neuen Werck bey St. Matrona ein grosses Stück übern hat. Nachdem auch unterschiedliche benachbahrte Bauren/ so wol die bewegung derer feinde/ als auch die von ihnen angezündeten Feuer wahrgenommen/ fielen sie in deroselben ledige Quartiere/ darinnen ihr Korn und Mehl lage/ davon aber der Brand schon viel berühret hatte/ und konte man durch alle angewendete Mühe nicht hindern/ daß nicht eine grosse Quantität dieses Proviands durch die Flamme verzehret worden. Zu gleicher Zeit marschirten einige Soldaten und Miqueletes aus der Stadt nach dem feind. Quartier bey Sans/ alwo sie eine grosse Quantität von Munition / dabey aber die schon kurtz-gebrante Lunten gefunden/ und diese noch zu grossem Glück auslöscheten. Mit angehender Morgen Röhte giengen unsere getreue Miquelets und Bauren der feindlichen Ariergarde in die Eisen/ und hat man in selbiger Gegend ein heftiges Schiessen gehöret/ wobey die Frantzosen nicht wenig werden eingebüsset haben. Mitten unter währendem Gefechte begabe es sich eben/ daß gegen 9. Uhr die grosse Sonnen-Finsterniß / dergleichen man in langen Zeiten nicht erlebet hat/ ihren Anfang nahme; denn obwol alle diejenigen/ denen der Calender dieses Jahrs bekant ist/ selbige vorher gewust / so machet sie doch das Andencken dieser Begebenheit desto unvergeßlicher/ so sehr sie hingegen denen Feinden ihre bestürtzung vermehret hat/ Als die Finsterniß am grösten war / verursachte sie gleichsam einen plötzlichen Stillstand derer Waffen / und wurde weder von dem einen noch andern Theil ein Schuß gethan. Da aber die sonne an der Abend-Seite ihre strahlen nach und nach wiederum blicken liessen/ begunten auch unsere Leute einen neuen Muth zu fassen/ und bildeten sich festiglich ein/ es wolle ihnen der Himmel damit anzeigen / daß niemand als unser grosser Monarch/ Carl der III. ihn Spanien regieren/ das vorige Gouvernement aber in die Finsterniß gehen solte. Dannenhero fielen sie die Feinde nochmahls mit einer solchen Hertzhafftigkeit an/ daß sie ihrer viele niedermachten/ auch 2. Feld Stücke nebst eingen Proviant-Wagen erbeuteten. Mittlerweile man also des Feindes Arriergarde verfolgete/ begab sich auch ein Theil derer Einwohner aus der Stadt/ zu sehen/ was jener in seinem Lager hinterlassen habe/ und fanden an Munition und Lebens-Mittel einen solchen Vorraht/ daß man dergleichen von einer Armee/ welche doch/ ihrem Vorgehen nach/ in guter Ordnung abgezogen/ kaum in einer Historie lesen wird; Denn ohne die zurück gebliebenen 2000. Krancken und Verwundeten/ hat das gantze Feld voll mehl/ Korn/ Gersten und haber/ theils auf Haussen geschüttet/ theils in Säcke beysammen gelegen/ auch hat man man einen gar grossen Vorraht von Artillerie / Munition und allerhand Krieges instrumenten gefunden/ welches die unten befindliche Specification mit mehrerin ausweisen wird. Es haben zwar / unter währender harten Belagerung/ Sr. Königl. Majest. alle Dero treue diener/ sonderlich aber der Fürst Anthon von Lichtenstein/ der Lord Peterborough/ und der Graff von Cifuentes/ zum öfftern gerahten/ daß sie sich/ ohne Erwartung weiterer Extremität/ aus der stadt anderswohin salviren möchten; dergleichen wolgemeinte Erinerung insonderheit nach der Eroberung des casteels von Montjovi wiederholet worden. Man kan aber gleichwol dem Allmächtigen gott nicht gnugsam dancken/ daß er S. Maj. Dessen ungeachtet/ bey einem so glückl. u. glorieusen Ausgang/ in ihrer Heldentühtigen Resolution beständig erhalten/ und haben selbige sich offft vernehmen lassen/ sie könten und wolten ihre lieben Bürger und Unterthanen eher nicht verlassen/ als biß sie sahen / daß alle Hoffnung/ die stadt länger zu erhalten/ verlohren wäre; zu dem ende auch dero leibgarde zu Pferd/ und 4. wolbesegelte Fragatten Rag und Nacht fertig gewesen/ S. Majest. wenn es die Noht erfordert hätte/ zu wasser oder zu lande in Sicherheit zu bringen. Es ist auch kein Zweiffel/ daß woferne S. Majestät gleich nach dem Verlust des Montjovi aus der Stadt gegangen/ es sowol der biß auf 2000. Mann geschwächten Guarnison/ als anderer Umstände halber / gar übel würde abgelauffen seyn. Der Graf von Ublefeld/ als bißheriger Commendant/ wie auch der Printz Heinrich von hessen-Darmstadt/ haben das ihre/ zu ihrem unsterblichen Nachruhm/ sehr wol gethan/ und muß man auch denen andern Officirern/ ja eindem jeden Soldaten der garnison/ sein verdientes Lob/ bey einer so behertzen Gegenwehr/ billig beylegen. Die Feinde haben/ nach ihrer Uberläuffer Bekanntnüß/ seit Eröfnung der Trenchen/ wenigstens 6000. mann eingebüsset. Nachdem nun also diese gute stadt von ihrem ausgestandenen Elend/ und noch über dem Haupt geschwebeten grösseren Jammer / völlig befreyet worden/ so haben Se. Majest. alsobald dem Allmächtigen Gott in der Kirche zu St. Peter öffentlich gedancket/ und mit gewöhnlicher Solennität Te Deum laudamus zu singen angeordnet/ auch dabey insonderheit durch die gantze stadt verbieten lassen/ daß Ihro deßhalben niemand einige Pracht oder ehre anthun/ sondern vor einen so gar erfreulichen und gesegneten Ausgang/ einig und allein den Nahmen deises alllmächtigen Gottes mit wahrer Demuth loben und preisen solle.
SPECIFICATION
Desjenigen vorrahts/ welchen die Feinde in ihrem auffgehobenen Lager zurück gelassen

166. metallene Stücke/ so meistentheils                    40000. Stück-Kugeln
40.30 biß 14/ Pfund schiessen/ ausser                  130000 Säcke mehl
welchen noch einige andere sollen                        Ein grosser Vorraht von Korn/ Gersten
vergraben seyn                                                       und Haber
27. Mörsern                                                            12. eiserne lavetten zu Mörsern
5000 Fäßgen Pulver                                               10000 paar Soldaten-Schuhe
500. Fäßgen Musqueten-Kugeln/ nebst                 viel eiserne Oefen
einer grossen Quantität Bley.                                 Eine wol angelegte/ und mit sehr vielem 20000 Bomben                                                       Artzneyen vesehene Aptheke
19000. Hand- u. andere grössere Granate.             Nebst einer sehr grossen Quantität bagage
8000. Stück allerhand Schantz-Zeug.
